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btr SRarliruug bc« ©egner« nimmt man 10 bi« 12 j

SDtann, bie eine angtmcffene Seit üorau«gef*idt Wer*
ben. 3uerft ma*t man aud) ba ben SRefrttten bie

SHctfewtnbigffit ber ©i*emntf begreifliefe. Sin bem

Slufftellung«punft angtlangt, jiefet mau bie Slu«-

fpäfeer ein unb läftt bie ©ewefere in SPtjramibcn fefcen,
unb bit 8tutt lagtm — jffct greift plöfcli* ber geinb
an. 3efct fragt man: wie featte biefe Ueberraf*uug
oermiebtn werbtn fönntn? «Dann ftttlt man tinigt
SDopptlpoften au« uub ertfeeilt biefen bie nötfeige

3nftruftion.
SDer marfirtnbt geinb feat mittlerwtilf au* ttwa

1000 ©*rttt entfernt Slufftellung genommen unb
«Soften au«gcftellt.

©obalb bie Spoften au«geftcllt ftnb, fenbet man
©*lei*-SBatrouilleii gegen bie feinblicfee SPoftenlinie

oor, ob« gefet mit fämmtli*« SD?aunf*aft gegen
ben «Poften oor.

«Bei bem Unterri*t be« «Sei fealten« auf SPoften

unb SPatrouillcn oermeibe mau e«, bie Seute über
alle mögli*e gälte btltfertn ju wollen unb beftferänfe
bie 3nftruftionen auf ba« SRotfewenbigftc. SDer ge-
futtbe SDtenftbcnocrftanb wirb ben Seuten bei aufter*
gewöfeitliefeen gällcn ber befte SRatfegeber fein.

SBei bem Drganiftren ber -Sorpoften erfdjcint bem

SBerfaffer (na* Dberftlt. o. Äepelborf) ba« ,ange=
meffenfte, bie gelbwacben (ba« wai wir SBeoba**

tung«poftcn nennen) oon ben baju beftimmten Äom*
pagnien üorjujiefeen, ifenen für beibe glügel ber

©tellung im ©anjen eine Slnlefeniing ju bejeidjnen,
fowie jeber SBa*t btn Slbftfenitt, wo ber SPoften

ftefeen foll, unb bann alle SBadJtn glti*jeitig unt
einer ©*üfcengmppe oon üier bi« fünf SRotten üor

ft* antreten ju laffen.
«Die fo ftrafelenartig mit junefemenber ©ntfernung

ft* immer mefer au«brcitcnben SRotten biefer ©*üfcen=
linie fuefeen ba« Serrain, wai man ju beftfcen feat,

glei* forgfältig ab unb ma*en al« SPoften Halt/
fowie fte ben bejeidjnefen Slbftfenitt erreiefet feaben.

SBir feaben au« biefer Slnleitung nur ba« wi*=
tigfte feeroorfeeben wollen — ba« ©cfagte wirb aber

beweifen, baft in biefer fleinen S8ro*üre jeber ber

Srupptn in btm gtlbbttnft jn unt«ri*ttn feat, tintn
wtrtfeüotlrn Stitfabtn ftnbet.

SBie bie Uebungen für unftre SStrfeältnifft abju*
fürjtn unb ju mobiftjirtn wärtn, barübtr wofltn
wir un« nicfet au«fprt*tn.

SBmn bit «8ro*flrt bt« Hfrm Dbtrlituttnant«
oon 5Pft*rjim im SBtfmtli*tn au* nur btr bt*
fannten SBalbcrfeeiftfeen Slu«bilbung«*SDtftfeobe folgt
(btrtn «8ortrtffli*ffit oon allen benfenben SDtilitär«

anerfannt wirb unb bit ft* im Itfcten gelbjug in
«Söfemen unb SDeutftfelanb fo glättjtnb bewäfert feat)

fo feabtn wir ti bo* angtmtffm gtfunbm, auf bit
@*rift näfetr tinjugtfetn, ba bti un« bit SBalb«*
fteiftfee SDtetfeobe no* oiel ju wenig gewürbigt wirb
unb für bit felbgemäfte 3lu«bilbung unferer Sruppen
no* immer oiel ju wenig geftfetefet.

lae S5*erflein bte Sunggefellen.

©[^weijeriWe ü»tlitäi-9Jo»clle »on Slbolf Söalttjer.

(gortfefcung.)

„53itte bitte, lieber Hauptmann! H-Ute Slbenb nicfet

mefer re*ncn", fiel ber SBlaffe itt« SBort.

„©efeen ©ie, Herr Hauptmann, i* bin oon 3ferett
SBorten fo gerüfert unb begeiftert, baft i* eine falte
-Berc*uung nicfet mefer ertragen fann* idj bin fo

innig überjeugt, baft ba« «Borfeanbene für ein groft*
artige« friegeriftfee« ©reignift no* lange, lange nicfet

au«rei*t, baft aber au* folefe* ein gonb« ber waferc
SRero unferer Slrmee fein wirb, fo überjeugt, baft
id) armer 3uuggefefle feiemit feierti* oerfpreebe, na*
SBerfeältnifj ebenfo, wie jener reiefee Hageftolj, beiju*
tragen, um abjubüften, wa« i* förperli* für ba«

«Saterlanb nidjt leiften fonnte. ©ebe ©ott, bafj im*
mer mefer Hfrjen für biefe feeilige ©a*e erwedt
werben!"

„Sluitti!* rief bonnernb b« Hauptmann unb ftfelug

warm feine biebere reefete Hanb in bie be« fränf*
lidjeu Hfrm, wel*« fortfufer:

„SSBenn ©ie überall fo wirfen, wie beute Slbenb,
unb au* anbere ®lei*geftnnte fo tfeätig iferen ©in*
fluft o«wenben, fo muft e« beffer fommen! SDa« ift
aber gewift, baft ba« «Saterlanb e« 3fe"m ju oer*
bauten feat, wtnn bit Ältinigfeit, bie i* ju ftiften
oermag, berefnft ©egen bringt. — SRun leben ©ie
wofel! SDteine f*wa*e ©efunbfeeit gebiettt mir ©iit
in btr oorgerüdten SRa*t, unb oiefleidjt — i* fitfeie
e« — ift biefj meine lefcte ©onnabeubreife ju meinen

Sieben na* «Balga*! — Seben ©ie wofel!'1

Unwillfürli* war alle« aufgeftanben, unb wer
nodj bebedten Haupte« war, entblößte baffelbe. Sief
featte ber ©ebanfe, baft tiefer ben ©infeeimif*en wofel

SBefannte feinen lefcten ®ang jefct gefee, jebermann
ergriffen uub feofee Sldjtung erfüllte jeben für feine

warme S8aterlanb«liebe, für bte eble Sfeat, bie er

jefct ß* oorgenommen. ©« war ein feierli*er, «in

«greifender Slugenblid, unb at« ber jum guferwerf
begleitenbe ©uftaü nun aud) mefer bewegt al« luftig
Wieber eintrat, polterte, um feine SRüferung ju üer*

bergen, ber Hauptmann b«au«:
„SDonntr unb SDoria! SBa« i* geben wollte, i*

featte ben ©emeinbeammann nidjt vertrieben! SBei

©Ott, bei biefem Slbftfeiebe featte ber alte ©elbfu*«
ft* au* no* befefert unb wäre mit feinen grauen
Haaren no* «Patriot geworben! — ©uftao, ©ie
finb ein guter ©*wäfcer, ein fealber «Pfaffe, faft fo

wie üfe, wenn i* nur nicfet mitunter fo gräulidj
ftu*te, bei ©ott, ©uftao, ©ie muffen bem atten

biefen Slbftfeteb ftfeitbem, ©ie werben ifen befeferen!"

SBer war biefer blaffe, fränflufee, f*wa*e unb bo*
für fein «Saterlanb fo fräftig füfelenbt $txxl

(Sin armtr Hanbel«f*reiber.
©ti tr, wtr «fti, ober war er, wer er war, wir

muffen ifem näfe«e Slufmerffamfeit ftfeenfen. ©tine
SBortt wtnigftm« otrbitntn tt. SBa« war bit Sfeat?
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der Markirung dcö Gcgncrö nimmt man 10 vis 12 >

Mann, die cine angcmcsscnc Zeit vorausgeschickt werden.

Zuerst macht man auch da dcn Rekruten die

Nothwendigkeit der Sicherung" begreiflich. An dcm

Aufstelluugspunkt angelangt, zieht man dic Aus-
spähcr cin und läßt die Gewehre in Pyramiden setzen,

uud die Leute lagern — jetzt greift plötzlich der Feind
a». Jctzt fragt man: wie hätte dicse Ucbcrraschung
vcrmicden wcrden können? Dann stellt man einige
Doppelposten aus uud ertheilt dicse» die nöthige
Instruktion.

Dcr markirende Feind hat mittlerweile auch etwa
1W0 Schritt cntfcrnt Aufstellung genommen und
Posten ausgestellt.

Sobald die Posten ausgcstcllt sind sendct man
Schleich-Patrouillen gegen die feindliche Postenlinie

vor, oder geht mit sämmtlicher Mannschaft gcgcn
den Posten vor.

Bci dcm Unterricht deö Verhaltens auf Posten
nnd Patrouillen vermeidc man cS, die Leute über

allc mögliche Fälle belehren zu wollen und beschränke

die Instruktionen auf daö Nothwendigste. Dcr gc-
sunde Mcnschcnvcrstand wird dcn Lcutcn bci außer-
gcwöhnlichcn Fällen dcr bcste Rathgeber sein.

Bei dcni Organisiren dcr Vorpostcn erschcint dcm

Verfasser (nach Oberstlt. v. Kepeldorf) das.ange¬
messenste, die Feldwache» (das was wir Beobach-

tungspostcn ncnncn) von dcn dazu bestimmten
Kompagnicn vorzuzichcn, ihncn für bcide Flügcl dcr

Stellung im Ganzcn eine Anlehnung zu bczcichncn,

sowie jeder Wache den Abschnitt, wo der Posten

stehen soll, und dann alle Wachen gleichzeitig mit
einer Schützengruppe von vier bis fünf Rotten vor
sich antreten zu lassen.

Die so strahlcnartig mit zunehmender Entfernung
sich immer mchr ausbrcitcndcn Rotten dieser Schützenlinie

suchen das Terrain, was man zu besetzen hat,
gleich sorgfältig ab und machen als Posten Halt,
fowie sie den bezeichnetcn Abschnitt errcicht haben.

Wir haben aus dieser Anleitung nur das wichtigste

hervorhcbcn wollcn — das Gesagte wird aber

beweisen, daß in dieser kleinen Brochüre jeder der

Truppen in dem Felddienst zu unterrichten hat, einen

werthvollen Leitfaden findet.
Wie die Uebungen für unfere Verhältnisse

abzukürzen und zu modifiziren wären, darüber wollen
wir uns nicht aussprechen.

Wenn die Brochüre des Herrn Oberlieutenants

von Pelchrzim im Wesentlichen auch nur der

bekannten Walderfeeischen Ausbildungs-Methode folgt
(deren Bortrefflichkeit von allen denkenden Militärs
anerkannt wird und die fich im letzten Feldzug in
Böhmen und Dentschland so glänzend bewährt hat)
so haben wir es doch angemessen gefunden, auf die

Schrift näher einzugehen, da bet uns die Walder-
seeische Methode noch viel zu wenig gewürdigt wird
und für die feldgemäße Ausbildung unserer Truppen
noch immer viel zu wenig geschieht.

Das Scherflein des Junggesellen.

Schweizerische Militâr-Ncvelle von Adolf Waliher,

(Fortsetzung.)

„Bitte bitte, lieber Hauptmann! Heute Abend nicht
mehr rechnen", siel dcr Blassc ins Wort.

.Sehe» Sie, Herr Hauptmann, ich bin von Ihrcn
Wortcn so gerührt und begeistert, daß ich eine kalte

Berechnung nicht mehr ertrage» kann; ich bin so

innig überzeugt, daß das Vorhandeue für ein

großartiges kriegerisches Ereigniß noch lange, lange nicht

ausreicht, daß aber auch solch' ei» Fonds der wahre
Nerv unserer Armce sci» wird, so übcrzcugt, daß
ich armcr Junggcsellc hiemit feierlich verspreche, nach

Verhältniß ebenso, wie jener reiche Hagestolz,
beizutragen, um abzubüßen, was ich körperlich für das

Vaterland nicht leisten konntc. Gebe Gott, daß
immer mchr Herzcn für dicse heilige Sache crwcckt

wcrdcn!"
„Amen!" rief donnernd der Hauptmann und schlug

warm scine biedere rechte Hand in die des kränklichen

Hcrrn, wclchcr fortfuhr:
«Wenn Sie überall so wirken, wie heute Abend,

und auch andere Gleichgesinnte so thätig ihren Einfluß

verwenden, so muß es besser kommen! Das ist
aber gewiß, daß das Vaterland es Ihnen zu
verdanken hat, wenn die Kleinigkeit, die ich zu stiften

vermag, dereinst Segen bringt. — Nun lebe» Sie
wohl! Meine schwache Gesundheit gebietet mir Eile
in der vorgerückten Nacht, und vielleicht — ich fühle
cs — ist dieß meine letzte Sonnabendreise zu meinen

Lieben nach Balgach! — Leben Sie wohl!"
Unwillkürlich war alles aufgestanden, und wer

noch bedeckten Hauptes war, entblößte dasselbe. Tief
hatte dcr Gedanke, daß dieser den Einheimischen wohl
Bekannte seinen letzten Gang jetzt gehe, jedermann
ergriffen und hohe Achtung erfüllte jeden für seine

warme Vaterlandsliebe, für die edle That, die er

jetzt sich vorgenommen. Es war ein feierlicher, «in

ergreifender Augenblick, und als der zum Fuhrwerk
begleitende Gustav nun auch mchr bewegt als lustig
wieder eintrat, polterte, um seine Rührung zu
verbergen, der Hauptmann heraus:

„Donner und Dorla! Was ich geben wollte, ich

hätte den Gemeindeammann nicht vertrieben! Bei
Gott, bei diesem Abschiede hätte der alte GeldfuchS
sich auch noch bekehrt und wäre mit seine» grauen
Haarcn noch Patriot geworden! — Gustav, Sie
sind ein guter Schwätzer, ein halber Pfaffe, fast so

wie ich, wcnn ich nur nicht mitunter so gräulich
fluchte, bei Gott, Gustav, Sie müssen dem alte»

diesen Abschied schildern, Sie werden ihn bekehren!"

Wer war dieser blasse, kränkliche, schwache und doch

für sein Baterland so kräftig fühlende Herr?
Ein armer Handelsschreiber.
Sei er, wer er sei, oder war er, wer er war, wir

müssen ihm nähere Aufmerksamkeit schenken. Seine
Worte wenigstens verdienen es. Was war die That?
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Slm 26. H-miing 1859 traf i* meinen lieben

alten greitnb Hauptmann im Hotel ©pect am SBal*
lenfee, wofefu un« beibe jufäflig unfere ©eftfeäft«*
wege füferttn.

Sin biefem Sage la* man in ber ,,©t. ©atter*
jeltung", baft Herr H-inri* ®eiger üon SBaljen*
feaufen (Slppenjell 31. SR.), gewefener Äommi« im
©tidereigeftbäft oon gerbinanb ©cfeueiber unb ©öfene
in ®t. Sofeann--Hö*ft, ju ©unften be« eibgenöffiftfeen
3noaliben* unb «|3cnflon*fonb* ein Segat oon 150
granfen oerma*t feabe.

„Hunbertfüufjfg lumpige gränflein! — Sofent ft*
,ani) ber SDtüfee, fo wai fn bie Seitung ju fefcen !"

„@o wirb mandjer nafeweife Saffe au«rufen,"
brummte ber Hauptmann in feinen ®*nunbart, al«

er biefe« la«. „SDa« ftnb aber bti ©ott granfen!
eferenwertfee granfen! feeilfge granfen! granfen, bie

man mit golbenen 35u*ftaben in bie ftfewefjtriftfee
SDtilitär*ronif eintreiben muft!"

„@o ein armer Seufel oon @*reibfne*t teftirt
150 granfen, unb oon all' ben groften Herren, bie

ungejäfelte SDtiflionen beftfcen unb üon gjracfet ttnb
Suru« ftrofcenbe Äir*en grünben, oon all' biefen

Herren, benen ber arme ©olbat in Ärieg*jeften ifere

gelben gü*fe feüten muft, feat aufter bem (gferen*

manne ©renn* no* fein einjiger baran gebadt!"
„Ho*mutfe, H"-*niutfe!" werben fie fagen, bie

unoerftänbfgen H--.-/ bfe an feine Sugenb glauben,
weil fie felber feiner fol*en fäfeig ftnb. SRefn bei

©ott! SDa« war fein H"-*mutfe, nicfet* nl* reine

Sugenb unb SBaterlanböliefee! Hab' ifen ja gefannt,
perföuli* gefannt, ben armen blaffen SJRann. SDtuft

3fenen ba« alle« erjäfelen, greunb «Baltfeer, fönnen'«
bann nlcberftfereiben, brüden laffen, baft anbere au*
begeiftert werben ju einer guten Sfeat! tonnte i*
nur fo ftfereiben, baft i* bamit oor^bie Dcffentli**
fcit treten bürfte, i* feätt' e« längft getban!"

©o feafelirte unb polterte ber atte Haubegen unb
eine grofte Sferäne perlte über fein oerwitteite« bär*
tige« 3lngeft*t, al« er mir in frenbejittember Hflnb
ba« «Blatt mit ber erwäfentcn SRotij üor bie Slugen
feielt. ™*

„SDa lefcn ©ie, lefen ©ie! — SBir feaben ein

gute« SBerf getfean, nämli* ber arme H«r ©dg«
unb i*i feab' ifem imm« angemerft, bem armen
Sungett, baft c« ifen feeimli* wurmte, wenn er nicfet

für« «Saterlanb bie «Baffen tragen fonnte', unb ba

feat er oft gewünf*t, baft er bo* rei* wäre, um

wenfgften« mit ©elb etwa« 5Rc*te« ftiften ju fönnen,
einen eibgenöffiftfeen Äabettenfcnb ober etwa« ber*

gleicfeen."

„SDo* wei igften« ein ©efeerftein au« meinen ©par*
Pfennigen muft idj üor meinem ©nie beitragen ju
einem eibgenöffiftfeen ßwede, wenn i* nur wftftte,
wie!«

,,©o fpra* er einft, al« wir in Hö*ft auf bfe

gäfere warteten, bie un« feinüberfefcen fotlte in bie

reit.e, freie ®*weijerluft. SDie gäfere fam unb un*
fer ©efprä* würbe abgebro*en ,* aber i* füfelte fpä*

ter an einem fdjonen ©auferabenb, baft ba« llfen
warm werben wotte, unb i* begann e« ju feämmem

na* Hfrjen«luft.

„©* war bie feö*fte ßeit} ber arme blaffe Stingc
ging jenen Slbenb feinen lefcten ©ang ju feiner üer*
feeiratfeeten @*wefter na* Eafga*; bort fam er
auf« Äranfenlager, üon bem er nicfet wieber auf*
ftanb."

„SDo* ba* muft i* 3fenen alle* im Sttfammen*
feängt ctjäfeten; fommen ©ie mit feinüber in« an*
ftoftcnbe Äabinet, ba* jefct leer ift oon profanen
©äften. SBir trinfen eine ©ctraflaftfee auf ba* ©ee*
lenfeefl be« armen 3nngen unb eine jweite auf«
-Bofel feiner SRadjfolger in eibgenöfftf*er SDenfung«*
art!"

©r jog mi* ungeftüm mit feinüber unb erjäfeltc
mft SBärme, wa« ber Sefer nun bereit« weift, ©eine
lebfeaften Slugen teuefeteten beinafee bo«feaft in (§r*
innerung an tte fefearfen Hiebe, mit benen er beu

„ntilitätfeinbli*en Slminann grünblf* au«gefoppt"
featte.

SDo* will i* furj fein, unb mit be« Hauptmann«
eigenen SBorten no* beifügen, wai alt Slnbenfen

an ben oaterlanb«liebenben 3unggefeHeit ber -Ber*

öffentli*ung wer* erftfeeint.

©* war am 29. Suni 1858, bem «Borabenb ber

feierlicfeen Eröffnung ber Safenlinie SRorf*a*-6feur,
baft i* meinett lieben ©eiger jum «ftenmal fafe unb
al« biebern (Stbgenoffen erfannte. SDie oon ber «öc=

oölferung bereiteten fefitiefeen Slnftalten featten meine

gewofente 53ef*äftigung bei ben «Sorarbeitcn für
unangenefem unterbro*en, unb

i* war mifjmutfeig über beu SRfeein gejogen, um bo*
wenigften« meine ßtit jur SRefogno«jimng jenfeit«

ju benufcen.

„$)« f*wftlc SRa*mfttag unb ber anftrengenbc
SDtatf* regten auf bem SJtütfwege ben SBunf* an,
mf* mit einem ®lafe guten -Bregmjerbicre« ju er*
frtfefeen unb wo mögli* meinen Humor wieber etwa«

aufjuflären. Sefctere* gefefeafe armfelig genug, benn

meiner wartete ein arger SSerbruft."

„3m ©alon ber „Ärone" ju H&*ft fanb i* jafel*
reiefee ©efettfefeaft &ftrci*if*er SDtautbtamtttfr, bfe

mit iferen gamilien üon einer iBeftdjtigung ber fdjwei*
jertfefeen geftanftalten jurüdfeferten; benn auf beu

fommenben Sag, ber ofene «Bolf*gebrängt an btn

©renjftationen nicfet ablaufen fonnte, featten fie be*

reit* oerftfeärfte SDienftbefefete in btr Safcbe."

„SDtittm in biefer ©efettfefeaft fafj ein jitmli* an*
getrunfener -Bauer oon SBaumfelben, wet*er bie Sin*

weftnben tfeeil* mit na*gtäfften fabfnf*tinigtn Slp*

penjftltrwifcfn, tfetil« mit fomif*tm Slbltitm oon ur*
atttn @*wtij«litbern untcrfeielt. Offenbar lag in
btn -8tifaH«btjfugungtn bc« bureaufratfftfem «Publf*

fum« tint f*Wftj«ffinb!i*t Scnbtnj."
,,5B« mi* näfeer ftnnt, wirb begreifen, baft biefe

Äomöbfe bur*au« nicfet na* mtintm ©tftfemndt

War, unb baft e« bereit« gcftfeloffener 33efanntf*aft

uit einigen ber anwefenben H-tren befcurfte, um
ben 3lu«bru* eine« SDonnerWetter« ju üerfeüten, ba«

bie Sl*tung oor bem faiferli* fönigli*en Serrito*
rlum — befonber« bei meiner fealboffijicilen ©tel*
lung — f*werli* feiuterfealten featte."
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Am 26, Hornung 1859 traf ich meinen licbcn

alten Freund Hauptmann im Hotel Speer am Wal-
lensee, wohin uns beide zufällig unsere Gcschäfts-
wcge führten.

An diesem Tage las man in der „St.
Gallerzeitung", daß Herr Heinrich Geiger von Walzen-
Hausen (Appenzell A. R.), gewesener Kommts im
Stickcreigeschäft von Ferdinand Schneider und Söhne
in St. Johann-Höchst, zu Gunsten des eidgenössischen

Invaliden- und Pcnsionsfonds ein Legat von 150
Franken vermocht habe.

„Hundertfünfzig lumpige Fränklein! — Lohnt sich

.auch der Mühe, so was in die Zeitung zu setzen!"

„So wird mancher naseweise Lasse ausrufen,"
brummte der Hauptmann in seinen Schnurrbart, als
cr dieses las. „Das sind aber bei Gott Franken!
ehrenwerthe Franken! heilige Franken! Franken, die

man mit goldenen Buchstaben tn die schweizerische

Militärchronik einschreiben muß!"
„So ein armer Teufel von Schreibknecht testirt

150 Franken, und von all' den großcn Hcrren, die

ungezählte Millionen besitzen und von Pracht und
Lurus strotzende Kirchen gründen, von all' diesen

Herren, denen der arme Soldat in Kriegszeiten ihre
gelben Füchse hüten muß, hat außer dem Ehrenmanne

Grenus noch kein einzigcr daran gedacht!"
„Hochmuth, Hochmuth!" werden sie sagen, die

unverständigen H die an keine Tugend glauben,
weil sie selber keiner solchen fähig sind. Nein bei

Gott! Das war kcin Hochmuth, nichts als rcine
Tugcnd und Vaterlandsliebe! Hab' ihn ja gckannt,
persönlich gekannt, den armen blassen Mann. Muß
Ihnen das alles erzählen, Frcund Walthcr, könncn's
dann niederschreiben, drucken lassen, daß andere auch

begeistert werden zu eincr gutcn That! könnte Ich

nur so schreiben, daß ich damit vor die Oeffentlichkeit

treten dürfte, ich hätt' es längst gethan!"
So haselirtc und polterte der alte Haudegen und

cine große Thräne pcrlte über scin vermitteltes
bärtiges Angesicht, als er mir in freudezitternder Hand
das Blatt mit der erwähnten Notiz vor die Augen
hiclt.

„Da lesen Sie, lesen Sie! — Wir haben ein

gutcs Werk gethan, nämlich der arme Herr Geiger
und ich; hab' ihm immer angemerkt, dem armcn
Jungcn, daß cs ihn hcimlich wurmtc, wcnn er nicht

fürs Baterland die Waffcn tragen konnte, und da

hat er oft gewünscht, daß er doch rcich wäre, um

wenigstens mit Geld etwas Rechtes stiften zu könncn,
eincn cidgenössischen Kadettenfond oder etwas
dergleichen."

«Doch wei igstcns ein Scherftctn aus mcinen Spar-
pfennigcn muß ich vor mcincm Ente beitragcn zu
cincm eidgenössischen Zwecke, wenn ich nur wüßte,
wie!"

„So sprach er einst, als wir in Höchst auf die

Fähre warteten, die uns hinübersctzen sollte in die

reiie, freie Cckweizerlnft. Die Fähre kam und unser

Gespräch wurde abgebrochen z aber ich fühlte später

an cincm schöncn Scmserabcnd, daß das Giscn

warm werden wolle, und ich begann es zu hämmern

nach Herzenslust.

„Es war die höchste Zeit; der arme blasse Junge
ging jenen Abend scincn letzten Gang zu seiner vcr-
heirathetcn Schwester nach Balgach; dort kam er
aufs Krankenlagcr, von dem cr nicht wieder
aufstand."

„Doch das muß ich Ihnen alles im Zusammenhange

erzählen; kommen Sie mit hinüber ins
anstoßende Kabinct, das jetzt leer ist vo» profane»
Gästcn. Wir trinken eine Extraflasche auf daS

Seelenheil des armen Jungen und eine zweite aufs
Wohl seiner Nachfolger in eidgenössischer Denkungs-
art!"

Er zog »lich ungestüm mit hinübcr und erzählte
mit Wärme, was dcr Leser nun bereits weiß. Scine
lebhaften Augen leuchteten beinahe boshaft tn
Erinnerung an die scharfen Hiebe, init dcnen cr deu

„militärfcindlichen Ammann gründlich ausgcfoppl"
hatte.

Doch will ich kurz scin, und mit dcs Hauptmanns
eigencn Worten noch beifügen, was als Andenken

an den vatcrlandslicbcndcn Junggesellen der

Veröffentlichung werth erscheint.

Es war am 29. Juni 1853, dem Vorabend dcr

fcierlichen Eröffnung der Bahnlinie Rorschach-Chnr,
daß ich meinen lieben Geiger znm erstenmal sah und
als biedern Eidgenossen erkannte. Die von der

Bevölkerung bereiteten festlichen Anstalten hatten meine

gewohnte Beschäftigung bei den Vorarbeiten für
unangenehm unterbrochen, und

ich war mißmuthig über den Rhein gezogen, um doch

wenigstens meine Zeit zur Rekognoszirung jcnscitS

zu bcnutzcn.

„Der schwüle Nachmittag und der anstrengende
Maisch regten auf dem Rückwege den Wunsch an,
mich mit einem Glase guten Bregenzerbicres zu
erfrischen und wo möglich meinen Humor wieder etwas

aufzuklären. Letztens geschah armselig genug, denn

meiner wartete ein arger Verdruß."
„Im Salon der „Krone" zu Höchst fand ich

zahlreiche Gesellschaft östreichischer Mautbeamteter, die

mit ihren Familien von einer Besichtigung der

schweizerischen Festanstalten zurückkchrtcn z denn auf den

kommcndcn Tag, der ohne Volksgcdränge an den

Grenzstationen nicht ablaufcn konnte, hattcn ste

bereits verschärfte Dienstbcfchle in der Tasche."

„Mitten in dieser Gesellschaft saß ein ziemlich

angetrunkener Bauer von Baumfelden, welcher die

Anwesenden theils mit nachgeäfften fadenscheinigen Ap-
penzellerwitzen, thcils mit komischem Ableiern von
uralten Schwetzerliedern untcrhielt. Offenbar lag in
den Bkifallsbezeugungen dcs burcaukratischen Publikums

eine fchwcizerfeindliche Tendenz."

„Wer mich näher kennt, wird begreifen, daß diese

Komödie durchaus nicht nach meinem Geschmacke

war, und daß es bereits geschlossener Bekanntschaft

nit einigen dcr anwesenden Herren bedurfte, «m
den Ausbruch cincs Donnerwetters zu verhüten, das

die Achtung vor dcm kaiserlich königlichen Territorium

— bcsonders bet mcincr halboffizicllcn Stcllung

— schwerlich Hinterhalten hätte."
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„3n bei S(bft*t, ben Sllten gelegentli* ofene Sluf-
jefeen ju entfernen, oerbarg i* meine Slufreguug
müfefam feinter einer geruujeltcn ©tlrn unb brofecnb

jufainnieugrjogeuen Slugbraitcti, wäferenb leb einen

beut «Bauern gemünjten ©ferentittl, ber ungefäfer

flang wie „altt« SBiffe", jwiftfem btn ßäbntn feft*
feielt.*

»Unterbeffen i* mi* fefcte, Ienfte b« fealb btli*
rircnbe «öauer — i* weift ni*t bur* weufeen Sau*
ber, benn er featte mid) nicfet gefefeen, üiclweitigcr
erfannt — fein ©tfprä* auf mein ©eftfeäft unb auf
feine« SRa*bam bc* „®emeinbcratfe« «Buben", ber

babei augcftelll fei; unoennerft famen babei Steufte-

rungen ju Sagt, au« benen id) fdjlieften muftte, baft

irgenb ein Scufel«mcrf gegen meine berufli*c ©fere

uub mein öfotiomiftfee« 3ntereffc im ©*ilbc gefüfert
werbe."

»3« feeftiger ®rabau«, nm — oorab itt meiner

eigenen ©a*e — bit [Rollt bc« gu*ft« fpitltu ju
fönntn, gcbadjte i*, bur* eine« SDritten Hülfe einen

neuen Sift in ber Äomöbie ju ücranftalteu, um mefer

8i*t in bit ©a*e ju bringtn."

(gortftfcung folgt.)

T
93tt$e*'3In$etgem

Su btr <3a)tt-ctgbaufertfa)en 93erfag«bua>banbtung (J&ugP fliehtet) in Saftl ift foeben
erfefeieneu unb in allen -8u*feanbluugen oorrätfeig:

<fl>«efrtji «djt«e
b«

&xieft$be$ebenbeiten
in

Reinetten u n ti üI) ä t i e it
oon

Cvevft Statin SBielanb*
Swtitt bur*gtfcfecne unb umgeänberte Sluffage.

@rfle* bi* vierte* #eft ä 1 gr. 50 St*.
«Da« ganjt SBerf erfefeeint in 10 H-f-tn oon 6 Sogen k 1 gr. 50 St«, unb werben bie H-f-« '"

3wif*enräumen oon circa 4 SBo*en auf einanber folgen.

•' Sn ber ®e|. n-e.flbaufcrifdjen 25crlag*bud>-
banblung (fcuao fliehtet) in SBafel erfdjien
nnb ift bur* alle -Bu*feanblungen jtt bejiefeen:

©te

£tb,xt itx ^nxnttnnft
oon

moif mpiefr
4 Sfeeile.

«Prei« 16 gr. 25 St«.
Sfb« Sfetil ift tlnjtln ju na*ftefembtn greifen

ju feabtn:
I. Sfeeil: grelübungeu (2tc Sluffagt) 3 gr. —

II. Sfetil: Hangübungen mit Slbbilbung btr Hang*
lelttr 3 gr. 20

III. Sfeeil: ©teminübungen 4 gr. 30

IV. Sfeeil: ®emeinübungen mit 154 in ben Sert
gtbrudttn Slbbilbungtu 5 gr. 75

SBfi g. ©*ultfeefj itt Süri* ift oorrätfeig:

§k fanb- tm& Sccmad)t /rankrftd)8
1867«

«Prei« gr. 1. 60 St«.
SSerlag oon @. @. SDtlttl« unb ©ofen in 93crlin.

SBei gr. @*uttfecft in 3"riefe ift oorrätfeig:
(Si«P. Iv.ib. Dh-rfttt.

«Btt ^arrfe«, greifet« von 8a flocht
©ebankttt ober Die Jlttortnttng ttttb Jlasfßljrttng

oon

Mi-Wtbnn&tn
tkintxtx Unit größerer %tu$$tnUxptx.

SIRit 12 «Plauen. 2te Sluflage. gr. 5. 15 St«,

^m ©inne ber oon IKalberfet'icfetn $icnfborf*riften

3n ber Sitcrar. arttft. Slnftalt in SDtün*en ift tr*
ftfeienen unb bur* gr. ©efeultfeeft in Süri* ju
btjitfet tt:

Anleitung
jum

©(Rieften unb Sßetfett.
(gür ®tf*üfcfommanbanten unb Dffiji««afpiranttn.)

«Bearbeitet

»on

granj Sfreibeer von &>cbleicb.
Sieutenant im f. basjer. I. ?lrtl(lttie.3.egimeitte: $rtnj Sitiitpc-tt.

SDtit 40 giguren in H--äftfen'tt.
6 SBogen gr. 8°. gefeeftet. gr. 1. 75 St«.
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„In dcr Absicht, dcn Altcn gclcgcntlich ohne Auf-
schc» zu cntfcrncn, verbarg ich meine Aufregung
mühsam hinter cincr gerunzelten Stirn und drohend

zusammengezogenen Augbrancn, während ich einen

dem Bauern gemünzicn Ehrcntitcl, dcr ungcfähr
klang wie „altes Vieh", zwischen den Zähnen fest-

hiclt.«
.Nnterdcssc» ich mich sctztc, lenkte dcr halb deli-

rircnde Bauer — ich weiß nicht durch welchen Zauber,

denn er hatte mich nicht gesehen, vielwenigcr
erkannt — scin Gespräch auf mein Geschäft und anf
seines Nachbarn des «Gcmeindcraths Bubcn", der

dabci angcstclll sci; unvermerkt kamen dabei Aeuße-

rungen zu Tage, aus dcncn ich schließen mußte, daß

irgend ein Tcufclswcrk gegcn mcine berufliche Ehrc
und mcin ökonomisches Interesse im Schilde geführt
wcrdc."

«Zu heftiger Gradaus, um — vorab in meiner

eigenen Sache — die Rolle des Fuchses spielen zu
können, gedachte ich, durch eines Drittcn Hülfe cincn

neue« Akt in der Komödie zu veranstalten, um mchr
Licht in die Sache zu bringen."

(Fortsetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.

I» der Schweighauserische« BerlagSbuchhaudlung (Hugo Richter) in Basel ist soeben

erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig:

Geschichte
der

Kriegsbegebenheiten
in

H riveli en und Rh citi en
von

Oberft Johann Wieland.
Zweite durchgesehene und umgeänderte Auftage.

Erste« bis viertes Heft à, 1 Fr. 50 Cts.

Das ganze Werk crscheint in 10 Heften von 6 Bogen à 1 Fr. 50 Cts. und wcrdcn dic Hefte in

Zwischenräumen von circa 4 Wochen auf einander folgcn.

^
Jn der Schweighauserische« Verlagsbuchhandlung

(Hugo Richter) in Basel erschien

nnd ist durch alle Buchhandlungcn ;n bczichcn:

Die

Lehre der TurnKunft
von

Adolf Spieß.
4 Thcile.

Preis l6 Fr. 25 Cts.
Jeder Thcil ist einzeln zu nachstehenden Preisen

zu haben:
I. Thcil: Frciübungeu (2te Auflage) 3 Fr. —

II. Theil: Hangübungen mit Abbildung der Hang-
leiter 3 Fr. 20

III. Theil: Stemmübungen 4 Fr. 30

IV. Thcil: Gemcinübungen mit 154 in den Text

gedruckten Abbildungen 5 Fr. 75

Bei F, Schultheß in Zürich ist vorräthig:

Die Land- nnd Seemacht Frankreichs

1867.
Prcis Fr. 1. 60 CtS.

Verlag von E. S. Mittler und Sohn in Berlin.

^Bri Fr. Schultheß in Zürich ist vorräthig:
Grcßh. bid. Oberstlt.

Du Jarrys, Freiherr von La Roche
Gedanken über die Anordnung nnd AnOKrnng

von

Feld-Vlebungen
kleinerer und größerer TruMnkörper.
Mit 12 Plänen. 2te Auflage. Fr. 5. 15 Cts.

Zm Sinne der von Waldersee'schen Dienstvorschriften

Jn der Litcrar. artist. Anstalt in München ist

erschienen und durch Fr. Schultheß in Zürich zu

beziehen:

Anleitung
zum

Schießen und Werfen.
(Für Geschützkommandanten und Ofsiziersafpiranten.)

Bearbcitet
von

Franz Freiherr von Schleich.
Lieutenant im k. bayer. I. Artillkne-Regimente: Prinz Luitpold.

Mit 40 Figuren in Holzschnitt.

6 Bogen gr. 8°. geheftet. Fr. 1. 75 Cts.
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